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bettoenben toit toegen ipteê aipetifcpen Del»
bie äßutgel, bie toit Tiein »cpnäbcn unb gtoei

Seelöffel boll auf ein ©Ia§ nepmen, mit pcifgcm

SBaffer üBerfirupen unb eine SSiettelftunbe
giepen laffen. SBeitete SuBereitungêformen finb
bie Sinïtut, bet Kalttoafferauêgug, bet ©£=

traft unb ba» £)el, eine geIBIicp=BtäunIicpe

fÇIûffigïeit, bon bet toit meptmalê täglich gtoei
Bi3 fünf Stopfen nepmeit.

Sann bet Rapfen. @t ift tooïjl in etftet
£inie bet ^erfteïïung beê ipopfenBitterê fût bie

S5ietfaBtiïation bienlicp, aßet et ift baneBen

autp eine borgüglicpe ipeilpflange. SBenn et audf
im allgemeinen pinter bem SSalbrian im ©e=

Btaucp, aBet Taunt in bet SSirTfamïeit, gutüdf»

ftept, fo pat et bocp aucp einige beutticpe 23ot»

teile bat biefem. Sa ift bût allem auf ©runb
feineê ^ûpfenBiftetê bie Betupigenbe unb ftär»
ïenbe SBitîung auf ben SDÎagen, toeiter bie a6=

teagietenbe unb Befänftigenbe Komponente auf
gefeptecBtlicpe ©rregungêguftânbe unb enblicp
bet Befonbete einfcpläfetnbe ©ffeït auf bie

©cplaflofigïeit, too toit günftig Salbtian unb
fôopfeu rniteinanbet ïomBinieteît.

SBenn bie Beiben oBen genannten ipeilpflan»
gen fût unfete aïuten Quftänbe Beffet geeignet

finb, alfo immer ba, too eine ©ofotitoitïung et»

toünfcpt ift,'unb aitcp nocp etteitpt toetben ïantt,
toenbett toit gang im ©egenfap pietgu bie toeifj»

Blüpenbe SOZeliffe, einen au§ ben ÈDÎittelmeet»

länbetn ftammenben ßippenBIütlet, bet fept
aBet fcpon feit fgaprpunbetten eine Qietbe un»

feter ©arten ift, Bei cptonifcpen Quftcmben

oBetfläcplicpet ©cplaftofigfeit unb netböfet Un»

tupe am Bergen unb Befonbetê am SOcagen an,
toenn ein ïittêmâpiget ©eßtaucp am fßlape ift.
ipiet Benüpen toit ipte Breiten, oben elliptifcpen,
unten petgfotmigett blattet (btei Teelöffel auf
ein ©laê), mit peifgem SBaffer übergießen,
20 ÜDtinuten giepen laffen, motgenê eine Saffe,
aBenbê futg bot bem ©cplafengepen gtoei Bis
btei gaffen, möglicpft nücptetn, gu itinïen.

SBeiter pört man oft SoBIiebet auf ben lieb»

licp Blau Blüpenben Sabenbel fingen. Sie Be=

tupigenbe SßitTung auf unfete sterben ift toopt
ba, aber nicpt fo fept getoicptig. S3emer'fen»toett

ift et afâ ©etucpêftoff mit galletreißenbet 9Bit=
Tung unb al§ ©inreiBungêmittel für tpeuma»
tifcpe unb neutalgifcpe Quftänbe.

Set ©afran, bie getrocTneten tßarBenfcpen»
Tel beê ©tocuS, ift ein otientalifcpes QlT)ießef=

getocicpë, baê in bet Kücpe gum gärBen Benüpt
toitb, tourbe ftüpet fept päufig gegen ^pftetie
angetoenbet, fept pat man aßet fein tecpte-3

toiffenfcpaftlicpeê Qutrauen mept gu ipm. Sie
ben fempten Soben Bebotgugenbe fßaffiffota
mit ipten gelBen SBIüten unb bie ebenfalls gelb

Blüpenbe ©attentante paBen anfptecpenbe net=

benBetupigenbe SBit'fungen.
Sie SBitTungen alter biefet angefüprten 33iit=

tel bet gtoeiten Sinie teilen toitTungSmäßig
nicpt an ipte btei großen ^Mannten, ben SM»
btian, ben Rapfen unb bie ÜDWiffe, petan, Tön»

nen febocp mitunter inbibibuell Bebingt, int
©ingelfafl Beffere SSitTungen etgielert al§ biefe,

K. H. Sroka

Er liegt so still im Morgenlicht,
So friedlich, wie ein fromm Gewissen;

Wenn Weste seinen Spiegel küssen,

Des Ufers Blume fühlt es nicht;

Libellen zittern über ihn,

Blaugoldne Stäbchen und Karmin,

Und auf des Sonnenbildes Glanz

Die Wasserspinne führt den Tanz;

Schwertlilienkranz am Ufer steht

Und horcht des Schilfes Schlummerliede;

Ein lindes Säuseln kommt und geht,

Als flüstr' es: Friede! Friede! Friede! — Annette von Droste

359

verwenden wir wegen ihres ätherischen Oels
die Wurzel, die wir klein schneiden und zwei
Teelöffel voll auf ein Glas nehmen, mit heißem
Wasser überbrühen und eine Viertelstunde
ziehen lassen. Weitere Zubereitungsformen sind
die Tinktur, der Kaltwasserauszug, der Ex-
trakt und das Oel, eine gelblich-bräunliche
Flüssigkeit, von der wir mehrmals täglich zwei
bis fünf Tropfen nehmen.

Dann der Hopfen. Er ist wohl in erster
Linie der Herstellung des Hopfenbitters für die

Bierfabrikation dienlich, aber er ist daneben

auch eine vorzügliche Heilpflanze. Wenn er auch

im allgemeinen hinter dem Baldrian im Ge-

brauch, aber kaum in der Wirksamkeit, zurück-
steht, so hat er doch auch einige deutliche Vor-
teile vor diesem. Da ist vor allem auf Grund
seines Hopfenbitters die beruhigende und stör-
kende Wirkung auf den Magen, weiter die ab-

reagierende und besänftigende Komponente auf
geschlechtliche Erregungszustände und endlich
der besondere einschläfernde Effekt auf die

Schlaflosigkeit, wo wir günstig Baldrian und
Hopfen miteinander kombinieren.

Wenn die beiden oben genannten Heilpflan-
zen für unsere akuten Zustände besser geeignet

sind, also immer da, wo eine Sofortwirkung er-
wünscht ist/und auch noch erreicht werden kann,
wenden wir ganz im Gegensatz hierzu die weiß-
blühende Melisse, einen aus den Mittelmeer-
ländern stammenden Lippenblütler, der jetzt
aber schon seit Jahrhunderten eine Zierde un-
serer Gärten ist, bei chronischen Zuständen

oberflächlicher Schlaflosigkeit und nervöser Un-
ruhe am Herzen und besonders am Magen an,
wenn ein kursmäßiger Gebrauch am Platze ist.
Hier benützen wir ihre breiten, oben elliptischen,
unten herzförmigen Blätter (drei Teelöffel auf
ein Glas), mit heißem Wasser übergießen,
2V Minuten ziehen lassen, morgens eine Tasse,
abends kurz vor dem Schlafengehen zwei bis
drei Tassen, möglichst nüchtern, zu trinken.

Weiter hört man oft Loblieder aus den lieb-
lich blau blühenden Lavendel singen. Die be-

ruhigende Wirkung auf unsere Nerven ist Wohl
da, aber nicht so sehr gewichtig. Bemerkenswert
ist er als Geruchsstoff mit galletreibender Wir-
kung und als Einreibungsmittel für rheuma-
tische und neuralgische Zustände.

Der Safran, die getrockneten Narbenschen-
kel des Crocus, ist ein orientalisches Zwiebel-
gewächs, das in der Küche zum Färben benützt
wird, wurde früher sehr häufig gegen Hysterie
angewendet, jetzt hat man aber kein rechtes

wissenschaftliches Zutrauen mehr zu ihm. Die
den feuchten Boden bevorzugende Passiflora
mit ihren gelben Blüten und die ebenfalls gelb

blühende Gartenraute haben ansprechende ner-
venberuhigende Wirkungen.

Die Wirkungen aller dieser angeführten Mit-
tel der zweiten Linie reichen wirkungsmäßig
nicht an ihre drei großen Bekannten, den Bal-
drian, den Hopfen und die Melisse, heran, kön-

nen jedoch mitunter individuell bedingt, im
Einzelfall bessere Wirkungen erzielen als diese.

X. K, 8ià

Br lisZt so still im Norssillielit,
Lo Irieülieü, ^ie ein brennn Oe'vvissen;

^Venn ^Veste seinen LpieZel küssen,

Des Illers Blume lülllt es uicllt;

lüüellen bittern üüer iün,

lZluusolàe Ltülzelieu urul Xurmiu,

tlncj aut <les Lonnenlliläss (Null?

I)io ^usseispiiuis lillirt cleu lìu?;

Lelivei'tlilieiàtau? um tller stellt

Ilnä Imrellt (les Lcliilkes Zelilummei'Iieäe;

Bin linäes Luusela Icommt unä s«à,

lìls llüstr' es: Bileäs! Brieile! Brisäs! — Annette von Droste
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